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nunft als Je neu korrigierßare, 7ukunftsoffene un:! CHNSA- INCHN, als auf SG Regelungen bédacht sind, gele-
o1erte erscheint. Dem begründenden Argument kommt gentlich och stärker, als CS die zıtlerten Dokumente
somıt eıine vorrangıge Bedeutung Entsprechend WEerlr- beabsıichtigten (vgl. azu die Hınweıse VO Ringeling
den die dreı hervorstechenden Denktypen heutiger auf die Basler Synodentexte hinsichtlich der vorehelichen
ethischer Argumentatıon, die transzendental-anthropolo- Sexualität). Da damıt gerade 1mM Umteld der katholischen
yische, die analytische und die empirische vorgestellt, Moraltheologie deutlich eıgene, nıcht unbedingt VO ehr-

amtlichen Außerungen gedeckte Meınungen un! Positi0-be] ın der Folge VOoOr allem die drıtte orm Z.U Zug kommt.
Da diese andern Denkweisen 1aber ebentalls vorgestellt nen vertreten werden, versteht sıch dann VO  — selber. ıne
werden, wenn auch nıcht VO ausgesprochenen Vertretern kritische Lektüre wırd dies be1 der eigenen Urteilsbildung
ıhrer Rıchtung (man hätte da K. Demmer bzw entsprechend nıcht A4US dem Bewußtsein verlieren dürten.

Schüller denken können), dürfte dem Leser ejne beson-
ers wertvolle Orientierungshilfe se1ın. So bietet das Handbuch eıne breitangelegte, aktuelle un!

auf sorgfältiger Grundlagenarbeıt beruhende christliche
Normethik hinsichtlich eıner personal humanen Selbst-Chri$tliche -tThık werdung des Menschen. Was InNnan dagegen iIm Rahmen

als Integrationswissenschaft dieser ethischen Theorie christlicher Selbstfindung
sucht, 1st eıne Auseinandersetzung mMiıt der Thematık

Dıie VO diesem Eıinstieg her vorgelegte materıale Grund- der Je eigenen persönlıchen Berufung. 5ogar das Stichwort
legung UoNn Ethik und ihrer Verbindlichkeitsstruktur wiıird tehlt 1m sehr ausführlichen Regıster. Da auch eın

dem Stichwort der „UOrıientierung“ christlich theo- eigener Abschnitt sıch mMıt dem (Jewissen befaßt, aßt hın-
sichtlich dieser charısmatıschen Dımension christlicherlogıisch weıtergeführt und entfaltet, un! Z W al iın ıhren

Strukturen Ww1e 1in ıhren Vermittlungsinstanzen, in der bı- Selbstverwirklichung das Handbuch eıne empfindliche
blischen Rückkoppelung, ın der kırchlichen Biındung W1€e Lücke offen
in ıhrem Bezug ZUT Lehre un: in ıhrer erst durch die säku- War wiırd INan einwenden, einschlußweise komme diese
laren Wissenschaften erschlossen! Sachbezogenheıt, Problematik dennoch ZUur: Sprache. Eın SCHAUCICS Zusehen
be1 anschließend geschichtlich gewordene, konkrete Re- zeıgt aber, dafß Gewissen immer 1M Hınblick auf den Je-
zeptionsformen solcher Vermittlung eıgens dargelegt weiligen konkreten Verpflichtungsgrad einer normaler-
werden. Die Naturrechtslehre, die Zweıi-Reiche-Lehre, weIlise allgemeın geltenden Norm bedacht wiırd un:! nıcht
aber auch außer-europäische Ausprägungen (Nordame- iın der Dımension der Wahrnehmung eınes möglıchen PCI-
rıka un! Asıen) kommen ZUTF Sprache un! münden 1n die sönlichen Anrutes (sJottes. Miıt anderen Worten: Gewiıssen
dem heutigen Menschen besonders aktuelle Freiheitsthe- 1St 1er vorab, W1e€e die tradıtionelle Terminologie tormu-
matık. Schließlich wiırd christliche Ethik als Integrations- lieren würde, betafßt mıt der „applıcatıo leg1s““. Hınsıcht-
wissenschaft vorgestellt, die CS dem einzelnen erlaubt, sıch ıch der Anliegen eıner Existentialethik personaler ach-
in der Gemeinschaft und damıt die Gesellschatt als letzt- tolge Christi (und ZW ar für jedes christliche Leben) bleibt
ıch sinnvoll ertahren und ıh sıch selber vollziehen das Handbuch einıger wenıger Hınweıse und ent-

aßt Schöpfung, Rechtfertigung, Eschatologie und Ver- seıner übrigen Tendenz hınter dem VOT allem 1M ka-
söhnung werden dazu als Ansatz-Stichworte besprochen, tholischen Raum in harter Auseinandersetzung 90081 dem
während Dialog mMiıt der Anthropologie dasjenıge der Zweıten Vatıkanum Erreichten leider zurück. Dıie in
Identität, der Selbstwerdung des Menschen, heraus- der Normbegründung unerläßliche Forderung ach AaUS-

gestellt wiıird weısbarer Rationalıtät 1St vorbildlich durchgehalten. Ob
Aus dieser Sıcht enttalten sıch dann auch die 1M Z‘Zl)€it€fl INnNan sS1€ hinsıchtlich der Plaus:bilität eıner Je personalen
Band aufgegriffenen speziellen Thematiken, die eNTt- Entscheidung eınes tätıgen Glaubens nıcht sehr einge-
sprechend mehr auf die Erschließung VO Freiheitsräu- ENZT hat, bleibt als rage. Franz Furger

Tägun9en
Hoffnung in der Lebenskrise ?
Zum neunten Salzburger Humanismusgespräch
Man wird in der Geschichte des Salzburger Humanısmus- eıne Tagung stoßen, die sıch mMi1t der diesjährigen Ver-
gesprächs un! seıner durchwegs attraktıven Themenstel- anstaltung auch NUr annähernd vergleichen ließe Am

ehesten dürfte sıch dafür ohl die des Jahres 1970 berJungen schon ziemlich weıt zurückgehen mussen, autf
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„Dıie Zukunft der Religion““ anbıieten, wobe!il freilich sotfort benskrise yes Deutlichkeit nıchts wunschen übrig, un!
deutlich wiırd, W1€e rasch heutzutage Fragestellungen veral- das Fragezeichen bezog sıch nıcht sehr auf die Tatsache
te  3 Wem wurde CS heute och einfallen, allen Ernstes der Krise selbst, als vielmehr darauf, ob CS in ıhr noch

Hoffnung gibt un W1€ diese Hotffnung näherhin be-iragen, ob die Religion überhaupt och eıne Zukunft habe,
W1€e InNnan 1es FEnde der sechzıger Jahre iın Anknüpfung ogründen sel. Dabej W ar der Veranstalter ursprünglıch VO

die Religionskritik der Aufklärung un! dem eck- der Annahme ausgegangen, da{fß die rage, ob sıch heute
mante]l ‚wertfreıier“‘ Soziologıe och mıt einıgem die Menschheit als (3anzes in eıner grundsätzlichen Krise
Glauben tun konnte? befindet, untei‘ den Zeıtgenossen ach W1e€e VOor höchst
Es geht ler Sal nıcht in PrStEeTr Lıinıe die offenkundıge kontrovers 1STt und dafß ıhre Beantwortung 1n dem eiınen
Falschheit konkreter Prognosen, auch nıcht die Frag- oder anderen Sınn wenıger VO  e gesicherten wissenschaftli-
würdigkeıt prognostischer Modelle, deren ıdeologıische chen Daten als VO Grundstimmungen abzuhängen

scheine: sowohl Optimisten als auch Pessimisten fändenVoraussetzungen klar auf der and liegen und die den-
och das überhebliche Gerede VO der ‚„„nachchristliıchen“‘ daher jeweıls reichlich Bestätigung für iıhre Argumente.
Ara weıterhın legıtımıeren, un! Z W alr ohne Rücksicht dar-
auf, dafß dadurch Millionen gläubiger Menschen hoff-
nungslosen Nachzüglern des dynamısch-voranschreıten- undamentalprozeß der Fvolution
den Weltgeistes degradiert werden.
Wiıchtiger iSt;, da{fß die neuzeıitliche Aufklärung un: der (Gsenau dagegen wandte sıch jedoch mıiıt oröfßter Entschie-
neuzeıtlıche Fortschrittsbegrif, die sıch seinerzeıt ganz denheıt der Freiburger Genetiker Prot Carsten Bresch, S1-

cher eıne der interessantesten Erscheinungen beı diesemwesentlich Gegenbild der Religion geformt un! ent-
worten haben, ıhren Selbstverständlichkeitscharakter e1in- Symposıon. Ihm zufolge 1St die heutige Menschheitskrise
gebüfßßt haben un! cselber Z Problem geworden sind, — weıt davon entfernt, VO irgendwelchen subjektiven
und Z W al ın dem Madße, als iıhre zıivilısatorıschen Grundstimmungen oder Erlebnissen abzuhängen der
Folgelasten ımmer schmerzlicher spürbar werden. In eıner Kulminationspunkt eınes Fundamentalprozesses der
solchen Sıtuation, 1ın der sıch die Vorzeichen der Krise turlıchen Evolution, dessen einzıge Parallele vıer Milliar-
gleichsam umgekehrt haben, liegt natürlich die Versu- den Jahre zurückliegt, als die Natur durch die Hervor-
chung nahe, ın der Krise der wissenschaftlich-technischen bringung erster primıtıver Lebensftormen die der anNOTrga-

nıschen aterı1e innewohnenden und durch die (Gesetze7Zivilisation „Morgenluft für die Religion wiıttern‘“. In
der 'Tat 1St die Zahl derer, die sıch 1er bestimmte Gewıiıinn- der Thermodynamıik gESEIZIEN Grenzen durchbrach.
chancen ausrechnen, nıcht gering, und auch das Salzbur- Heute, der ‚„Zzweıten Schwelle Z Evolution‘“‘ w 1e€e
gCI Humanısmusgespräch konnte zuweılen den Eindruck Bresch S1€e NeENNT, stehen WIr VOT eınem ÜAhnlichen Durch-
erwecken, 1er werde eın unerbittliches Scherbengericht bruch, 1ın dessen Verlauf sıch die Speicherung und Weıter-
über die Moderne der ber das, W as VO ıhr übriggeblie- gabe VO Wıssen un! Erfahrung zunehmend VO ıhrer
ben ist; abgehalten. biologisch-genetischen Grundlage 1m menschlichen (3@2-

arn emanzıpiıert un:! einem hochkomplexen ‚„‚Muster“‘
eigener Art verselbständigt. Dieser Prozeß begann bereıitsIndessen besteht für derlei Gefühle der Befriedigung, der

al des Trıumphes, wen12 Anla{fß DDenn erstens bedroht ach der Erfindung der Lautsprachen un! der Schrift, GTr

die heutige UÜberlebenskrise, talls CS S1€e wirklich geben wurde ann durch die Einführung der Drucktechnik un!
ollte, ausnahmslos alle Menschen, un! 7zweıtens wiırd INan der elektronıschen Intormationsmedien ungemeın be-
die Religion un:! 1mM besonderen das neuzeıtliıche hrı- schleunigt und hat schließlich durch die Erfindung des
tentum zumiındest VO  ' eıner gewiıssen Mitschuld ıhrer Computers eınen Punkt erreicht, VO dem ab die Intorma-
Entstehung kaum Ireisprechen können. Um das ZUZUSC- t1onZ alles beherrschenden System wird Keıine kultur-
ben, mufß INan sıch nıcht unbedingt 1ın jener heute be- hıstorische Analyse könne der heutigen Menschheitskrise
1ebten UÜbung masochistischer Selbstzerfleischung CISC- voll gerecht werden, deren Tragweıte 1Ur Aus der
en,; die der israelısche Religionswissenschaftler Layı Sıcht einer ımtassenden Evolutionstheorie verstehbar
Werblowsky deutlich un:! mMıt Recht als christliches ‚,Neo- se1l
{agellantentum““ ıronısıert hat Die FEvolution j1etere viele Beispiele tür eıne Überwindung
Es genugt, sıch vergegenwartıgen, W1€e wen1g die hrı- VO  S Krisen. Der heutiıgen Sıtuation komme dabe;j
sten un:! W1€e wen1g die christlichen Kırchen WEn INan nachsten die Entstehung der Vielzeller. uch damals
VO  —_ bestimmten Randgruppen absieht — ım Grunde DC- mufßte der Einzeller 1n seıner genetisch programmierten
NOIMINMECN dem heute unbedingt notwendigen Bewußt- Tendenz ZAHT: hemmungslosen Replikation gezügelt WCCI -

seiınswande| in Sachen Fortschritt beitragen und w1e sehr den Er mufßte auf se1ine eigene Vermehrung ZUgUNSICN
S1e andererseits auf der allgemeinen Lınıe eınes völlig krıtık- der Harmonıie des Zellverbandes verzichten. Damals gC-
losen Fortschritts- un: Wachstumsdenkens lıegen, das lang N dem System der genetischen Informatıon, den 1n
LCUL, als yäbe CS keine Endlichkeit un: keıne (Gsrenzen. der Vergangenheıt aufgebauten un: bıs dahın törder-

liıchen ‚„Egoismus‘“‘ des Einzellers überwinden. Heute
stehe dafür das weıt wirkungsstärkere System der intellek-Demgegenüber 1ef die Titeltormulierung des Salzbur-

CI Humanismusgesprächs „Hoffnung 1ın der Überle- tuellen Intormatıiıon ZuUur Vertügung aber CS bleibe NUuTr
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Bresch.
Wenilg Zeit, und CS gebe 1Ur eıne (eine) Menschheıt, eines höheren Exıstenzzustandes, un! immer habe dieser

Preıs mıt Schmerz, Angst un! Verzicht u  =) So
In seıner ertrischenden Dıiırektheit und Unmiuttelbarkeit habe auch die gegenwärtıige weltweite Krise der Mensch-
W alr Carsten Bresch ohne Zweiıte] eın oroßer Gewınn für eıt be1 aller Bedrohlichkeit auch den tröstlichen Aspektdas Humanısmusgespräch. Wieder einmal zeıgte sıch VO  - Geburtswehen eınes Evolutionsschrittes, VO
sehr deutlich, dafß eın aufgeschlossener un! ottener Na- dem die Religion W1e MUlies meınt mehr WISSse als die
turwissenschatftler weıt unkonventioneller denken und Wissenschatft.

fragen versteht als mancher seıner Kollegen VO der CGan7z abgesehen davon, dafß 1er Religion un! (sott EeLIWAs
geisteswissenschaftliıchen Fakultät. vorschnell bemuhrt wurden, W1€e mancher meınte, wırd
Dennoch mochte sıch der eıne oder andere Zuhörer tra- INan doch fragen mussen, ob die Krise durch iıhre Einbet-
SCH, W1€e ohl der durch ständıgen Informationsbeschluß tung in den allgemeinen Rhythmus VO Geburt, Reifunggeplagte Mensch von heute, der och immer durch seıne un! Tod, iın den ewıgen Kreislauf des ‚Stirb un! Werde!‘‘,
biologische Vergangenheıt un! Vorvergangenheıt gepragt ın ıhrer geschichtlichen Eiınmalıgkeıt un:! Einzıgartigkeit
1St und, wenn’s hoch geht, ın Lebensaltern un! Generatıo- nıcht doch letztlich verkannt wird
nenNn denken Vermaßg, die ungeheure Abstraktion dieser

Milliarden Jahre in den Vollzug’seines begrenzten un:! Mıt der ıhm eigenen abe pragnanter Formulierungskunst
endlichen Daseıns integrieren VEIIMMAS. Es INa für ıh hat Prot (GJünter Altner (Heidelberg) —_ Naturwissen-
eın schwacher Trost seın hören, dafß die Evolution, e1IN- schaftler un christlicher Theologe in eıner Person das
mal 1Ns Rollen gebracht, W 1€e auf Schienen weıterläuft, auch VWesen der heutigen Krise WI1€e tolgt beschrieben: Auf der
WECNN C dabe; viele Weıchen un! manches Abstellgeleise einen Seıte erleben WIr eıne zunehmende Belastung, Ja Zer-
o1bt Wıe aber, WEenNnn auch Planet Erde eın solches storung unersetzlicher Lebensgleichgewichte, eıne -
Abstellgeleise ware”? Nun, dann geht eben die Evolution, nehmende Belastung auch der physischen un psychı-
die mıiıt Gesetzmäßigkeit ın Rıchtung höherer Mu- schen Gesundheit der Menschen, 1mM Zuge des WIsSsen-
sterkomplexität, sprich: Intelligenz, verläuft, anderswo schattlich-technischen Fortschritts;: auf der anderen lassen
weıter — auf ırgendeinem anderen Planeten: enn steht aber die ökonomischen, technologischen un! polıtıschen
schließlich geschrieben, da{fß der Mensch iıhr etztes Ziel Zwänge, ın denen WIr alle stehen, eıne radıikale Umkehr,
ist? Ja selbst die allgemeıne Einsıicht ın die Notwendigkeit eıner
ine solche Perspektive INAasS ZW AT Bescheidenheit und solchen, immer unwahrscheinlicher erscheinen. 1ıbt C658
Demut lehren auch ach Kopernikus un! Darwın dünkt eınen Ausweg AUS diesem Teufelskreis, demzufolge die
sıch Ja der Mensch als die Krone der Schöpfung! doch technısche Zivilisatıon auf iıhren eıgenen Untergang hın
dürfte S1€e schwerlich dazu imstande se1ın, die dringend programmıert seın scheint? Altners Antwort lautet: Ja
notwendiıge Einsıcht 1in die Eınzıigartigkeıit und. Unersetz- unbedingt, denn seıne Hoffnung un seın Vertrauen StUt-
ichkeit UNMNNSEIEI irdischen Lebenswelt vermuıitteln. Z sıch auf die unverlierbare Transzendenzottenheit des
Wıe doch der amerıikanısche Theologe Conrad ONN1- Menschen un! auf die Erfahrung VO Schöpfung als der
fazı schön? ‚„Die Erde 1St für Überleben unerläß- Ermöglichung des Neuen, Sanz Anderen, nıcht Vor-
lıch, un! WIr sınd einıgermaßen verantwortlich tür das hersehbaren. iıne reale Holfinung auf die Überwindung
Schicksal unNnserer abgekapselten Wohnstätte im Kosmos, der gegenwärtıgen Krise sıeht Altner allerdings L1UTr dann,

dafß uns die unwahrscheinlich anmutende Aufgabe auf- WECNN der neuzeıtliche Mensch wıeder lernt, seıne End-
erlegt ISt, dieses zerbrechliche Raumschiff, nämlıch unsere ichkeıit un Sterblichkeit voll un:! ganz akzeptieren.
Erde, lieben.““ Es sel nıcht zuletzt die weıtgehende Verdrängung des T:

des un eın dem endlichen menschlichen Daseın völlıg
angemessener physıkalıscher Zeıtbegritt, der den techniı-

Störung der Lebensgleichgewichte schen Fortschritt ebensteindlich, Ja tödliıch macht.

Gegenüber dem durch seinen Verfremdungsettekt
„„Science-fiction“‘ gemahnenden Kolossalgemälde, das Ideologische Pramissen der Aufklärung
Carsten Bresch VOT seınen Zuhörern entrollte, nahmen sıch hinfällig geworden
die Ausführungen des Anthropologen un! Biologen Prof
Joachım Tllies (Schlitz) geradezu altväterlich A4aUus Das Salzburger Humanismusgespräch stand nıcht
uch sprach VO der Krise als eiınem tundamentalen letzt dem leitenden Gesichtspunkt Jjenes Dialogs
Gesetz der Kulturbiologie, VO der Evolution, die iıhren zwıischen Relıgion un Wiıssenschaft, WI1e CIr iın den tünftzı-
eiıgenen Rhythmus hat 4aUusS der bergenden Hülle der Je- CI Jahren VO der Paulus-Gesellschaft in verdienstvoller
weılıgen Ausgangslage oıbtes den Autbruch in das Andere Weıse inıtuert wurde. Freilich: sowohl die Themen als
un! Neue — die Geburt, die ebenso WwW1€e der Tod eıne auch die Rıchtung der gemeınsamen Fragestellungen ha-
Überlebenskrise 1St och W 4S tür den Eınzelmenschen ben sıch seıt damals grundlegend geändert. Angesıchts der
oilt, gelte auch füur die Menschheıt: auch S1e macht rohenden Überlebenskrise geht heute nıcht mehr in
solche Krısen durch, solange Entwicklung, solange CS erster Linıe die ‚„klassıschen“ Kontroversfragen welt-
Leben oıbt Immer se1 eın Preıs zahlen für das Erreichen bıldhafter und weltanschaulicher Art, als vielmehr die
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SCINCINSAMIC Verantwortung VO Religion un:! Wissen- des Fortschritts, die für die Religion C1iNEC ernste Heraus-
schaft tür CN menschenwürdige Zukunft ein Thema, forderung darstellen.
das Kardınal Franz Könıg SC1INECM Eröffnungsreferat
ausführlich behandelte.

‚„Post-Moderne un die eligion
Wenn sıch das ehemals sehr geESPANNTLE Verhältnis Z W1-

schen Religion un! Wissenschaft heute weitgehend eNTt- Letztere bezieht sıch WIC der Marburger Religionshistori-
Spannt habe, hänge das Sanz wesentlıch MIit dem Um:- ker Protessor Ernst enz SCINEM gleichnamıgen Reterat
stands WIT Zeitalter ‚„nach der betonte auf bestimmte anthropologische Leerstellen, die
Aufklärung leben, WIC der Phiılosoph Protessor Her- das Fortschrittsdenken hınterlassen hat, ohne daß CS bıs
INANN Lübbe (Zürıch) betonte Wiährend sıch die zıvılisa- der Religion gelungen WaIlC, diesen Leerraum be-
torıschen Impulse der Aufklärung voll durchgesetzt hat- setzen en7z nannte 1er VOT allem die Umdeutung des
ten, ıhre iıdeologischen Prämissen weitgehend menschlichen Glücks Sınne radıkalen Hedonis-
irrelevant geworden Daß N heute zwıischen Religion un:! INus un! Ego1smus, das aktuelle Problem der Menschen-
Wıssenschaft 2um mehr ernsthafte Reibungsflächen o1bt, rechte, das gebrochene, ]Ja teindselige Verhältnis ZUur Natur
tuührt Lübbe darauf zurück da{fß die Wissenschaft weltan- und dıe Einschränkung der Menschlichkeit durch C1iNeEe
schaulich unınteressant geworden IST und ausschließlich dikale Umdeutung des Todes och enz begnügte sıch

ıhres praktiıschen utzens geschätzt wiırd Wih- nıcht MT der bloßen Diagnose, sondern stellte abschlie-
rend och e1in Kopernikus, C1inNn Darwın und auch och ein ßend auch dıe Frage möglichen Therapıe
Sıgmund Freud das öttentliche Bewußtsein erschüttern Wıe viele Relıgionsgespräche, die aut dem Boden uUuNseTES

vermochten, vollzıehen sıch die wissenschaftlichen Revo- christlichen Abendlandes stattfinden, stand auch das
lutionen des 20 Jahrhunderts abseits der großen Öfftent- neunte Salzburger Humanısmusgespräch wieder
ichkeit und ihrer ıdeologischen Streitiragen der Gefahr, das Christentum A1lV selbstverständlicher

VWeiıse MI1 Religion schlechthin gleichzusetzen Und CS

Vemgegenüber vertirat der Müuünchner Theologieprotfessor W ar nıcht zuletzt der israelısche Religionswissenschaft-
Irutz Rendtorff dıe Auffassung, da{fß dıe Grundannahmen, ler Protessor Lanı Werblowsky VO der Hebräischen
die dieser inzwischen historisch gewordenen Konkur- Uniiversıität Jerusalem, der durch sSCINCNHN ausgepragten
PE eıtend ach WIC VOT Geltung stehen, Nam- Rationalismus un:! Relativismus die Augen dafür öffnete,
ıch der objektiven Verfassung der Wissenschaft un! da{fß 65 och andere Religionen o1bt die Wırklichkeit,
ZWAAaTr unabhängig VO der subjektiven Einstellung der S1C Wahrheıt, Welt Person uUuSW Sanz verschiedener Weıse

definierenbetreibenden Wiıssenschaftler Die Versicherung, keıine
der Religion wiıderstreitenden oder S1C vernichtenden uch Werblowsky IMIT den Begriffen „„Post Auf-
Konsequenzen verfolgen, SC1 darum auch och keine klärung und ‚„Post Moderne W as treilıch nıcht bedeu-
zureichende Bestimmung des gegenwartıgen Standes der tet da{fß die Religion den Zustand VOTr der Aufklärung
Beziehungen zwiıischen Religion un! Wıssenschatt. Ge- zurückkehren könnte (3anz Gegenteıil 1ST Werblowsky
rade die ı ıhren Folgen ı die Krise Aufklärung der Auffassung, dafß die Religion oder, CNAUCT ZEeESaART, der
ordere gebieterisch ıhre „relig1ösen Prämissen kritisch OMO relig10sus der Aufklärung und/oder der Wıssen-

daß die Welt des Menschen Resultat schaft CIN1SCS verdankt WIC beispielsweise die Möglich-
praktiıschen Prozesses SC1 un:! da{fß diese Welt darum AUS- eıt die CISCNC Tradıtion relatıvieren, ohne deswegen
schließlich den Menschen ıhrem Subjekt habe un! nıcht gleich Relativismus un Nıhılismus
etwa (SOTE vertallen
Dıies mehr, wenn-das Vergessen dieser Prämissen Angesıchts Welt die MIi1tL wachsender Beschleuni-
auch VveErgESSCH macht daß die Realisierung VO  s Auftfklä- gun auf die oroße Kriıse ZuUuSTeuUuert häalt Werblowsky den
runs letztlich daran Ccsscnh 1ST ob S1C das einzulösen interrelıg1ösen un! interkulturellen Dialog für notwendi-
verImag, W as S1IC ihrer kritischen Negatıon der Religion CI denn Je
eisten können beanspruchte nämlich Schöpfung
schlechthin SCIMN Wıe Protfessor Rendtorff betonte, sınd Den eigentliıchen Kontrapunkt diesem neunten Salz-
heute die Folgen der Aufklärung total un:! orenzenlos burger Humanısmusgespräch setzte jedoch Protessor arl
geworden, dafß eın bestimmtes selbstverantwortliches Rahner MIit SCINENI Vortrag ‚„ Jenseıts VO Optimiısmus
Subjekt mehr angegeben werden kann, dem der (3@€e- un! Pessimıiısmus Die unverbrauchbare Transzendenz
schichtsprozeiß zuzurechnen ı1ST Wenn aber ı Überein- (sottes und unseTe orge die Zukunft der e1-

MITt den iıdeologischen Prämissen der Autklä- NeTr plötzlichen Erkrankung Rahners VO dessen Ordens-
Iung weıterhin daran testgehalten wird da{fß dieser Prozeß bruder un:! Miıtarbeiter Professor arl Heınz eger Ve!I-
ausschliefßlich den Menschen sCINEM Subjekt haben lesen werden mußte.
kann, ann ergab sıch daraus die absurde Forderung, 11ı In Art VO provozierender ‚„„Kapuzinerpredigt (wıe
Konsequenz der Aufklärung CiInNn Subjekt Cein CI selbst SsSCINEN Vortrag charakterisıierte) versuchte Rahner

Mensch geschaffen werden Es o1bt also durchaus deutlich machen dafß die und letzte Botschaft und
uneingelöste un:! ohl auch uneinlösbare Verheißßungen Maxıme des Christentums letztlich quer lıegt ]] Ns
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IcnNn Sorgen und Ängsten die Zukuntft. Dıiese Sorgen aber ungesucht gerade jener Selbstvollzug, ın dem der
und Ängste sınd ZW ar ın sıch legitim und gehören auch Mensch eıne letzte Freiheıt, eine letzte Getröstetheit fin-
ZUurr Exıstenz des Christen als solchen. Dıie Gestaltung der det, ‚‚die ıhgegenüber allenVergötzungen innerweltlicher
Zukunft der Menschheit 1Sst Je eıne Aufgabe, die ZU Maächte, gegenüber allen blofß innerweltlichen UOptimıis-
christlichen Leben des Menschen gehört, durch das S: men un! Pessimısmen überlegen machen‘‘.
ewiges eıl oder ewı1ge Verlorenheit bewirkt. ber die CI-
STE un! letzte Berufung, die über das eıl des Menschen Gerade das blanke Unverständnıis, auf das Rahners Aus-
total entscheidet, 1St nıcht die orge, in der CS dem Men- führungen bei vielen Zuhörern stießen, machte ungewollt
schen sıch selber geht, sondern die Annahme eiıner eLWAS von der Provokation des eigentlichen Christlichen
verbrauchbaren Iranszendenz auf Gott, 1ın der Gott deutlich. Zudem War seıne ede allen jenen 1Ns Stamm-
seıner selbst willen geliebt wırd und darın nıcht mehr als buch geschrieben, die das Christentum, die den christlıi-
(sarant menschlicher Selbstbehauptung un! Selbstertül- chen Gott auf innerweltliche Funktionen testlegen wollen.
lung tungiert. Nur WwWwenn der Mensch VO sıch WCS- Gegen alle innerweltliche Vernutzung Gottes, die sıch
kommt un nıcht mehr sıch selbst zurückkehrt, 1St seın bewulfit oder unbewulflt des Götzendienstes schuldıg
endgültiges eıl gegeben. Gerade diese Haltung, in der der macht, stellte Rahner unmißverständlich die höhere Ehre

(Jottes. Gerhard Ru1sMensch nıcht mehr seiınen eıgenen „Nutzen‘“ sucht, 1sSt

Von eutscher Selbstbezogenheıt zur
Universalgeschichte
Zum Deutschen Historikertag 1978

Kongresse un! Jahresversammlungen können der eprä- Schulen eın wen1g A4UusS$s der Selbstzufriedenheit der Univer-
sentatıon der der Fortbildung, der Vorstellung VO sıtäten herausgeführt werden.
Nachwuchskräften der der Artikulation VO geistıgen Auf dem gerade in Hamburg abgehaltenen Z Deutschen
Bewegungen dienen, die in das Bewußltsein eıner Wıssen- Hiıstorikertag stellten die Pädagogen Z7wWwe]l Drittel der Teil-
schaft oder der Allgemeinheıit gehoben werden sollen. Die nehmer. Unter 1400 Anwesenden L11UTr och
Teilnehmer können sıch auch Sanz eintach der Ausarbei- DA Protessoren finden. Dıie freien Geschichtsschreiber
tung aufregender Fragestellungen wıdmen. Die un:! mıt hıistorischen Arbeiten hervorgetretenen Publizi-
Qualität der Tagungen ergıbt sıch aus dem bloßen UOrganı- SteN, für die olo Mann, Franz Herre oder Joachim Fest
satıonstalent oder der Gestaltungskraft der Veranstalter stellvertretend HNECNNECN waren, und die Inhaber der glän-
un:! A4UusSs dem Unterschied, ob das Programm ohne Ak- zenden Namen AdUus$s der Zunft ehlten vollständig. Eın Ver-

bleibt oder Krıstallısationspunkte gegliedert lust Substanz un! eın Zuwachs der Teilnehmerzahl STE-
wiıird Insofern könnte die Geschichte der deutschen Hı- hen sıch gegenüber. Anhand eıner solchen Bılanz ware die
storiıkertage eın interessantes Thema füur eıne Doktorarbeit Konzeption überprütfen, zumal der Historikertag of-
abgeben. tensichtlich seıne Bedeutung Als Forum eıner oroöfßange-
Im Verlauf der bisherigen 37 Historikertage sınd heftige legten Meıinungsbildung und als Ort der Vorstellung VO

Kontroversen in dramatischer orm ausgetragen, aber hochbegabten Nachwuchskräften VOTr den Berufungsin-
auch sehr langweilige Zusammenküntfte organısıert WOTI- WANZEeN einstweılen verloren hat
den Schon immer hat sıch die Zeıtgeschichte in der The-
menwahl un:! in der Atmosphäre gespiegelt. ach dem
Zweıten Weltkrieg hat ann die Verwirrung der ersten Wissenschaft als uniıversalhistorisches
Jahre ebenso durchgeschlagen WI1e€e 1im etzten Jahrzehnt die Problem
Resignation vieler Hochschullehrer angesıichts des Des-
interesses un:! der Anfteidung, der s1e oft auSgeSECLZL Der diesjährigen Veranstaltung, die VO 428 Olktober iım
In diesem Fach stehen öffentliche Anerkennung un! pCL- Hamburger Kongrefszentrum abgehalten wurde, tehlte
sönliche Inıtiatiıve seıt jeher in eiınem Zusammenhang. A4auSs mehreren Gründen das eindeutige Protil. [)as Pro-
Gleichzeitig hat aber nıe Versuchen gefehlt, eıne Cue IN sollte die Erwartungen verschiedenartig inter-
Lebendigkeit hervorzuruten. Die se1ıt sechs Jahren andau- essierter Gruppen ertüllen. Fur die Geschichtslehrer —

ernde Zusammenarbeit des Historiker- UN des G2- HE die dıdaktischen Probleme un:! die Einblicke 1ın die
schichtslehrerverbandes beı der Vorbereitung un! urch- Geschichte der Fachpädagogik wichtig; tür dıe akademı1ı-
führung der Zweijahrestagungen diente diesem 7weck schen Hıstoriker standen wissenschaftliche Problemgrup-
Dıie Grundlagenforschung sollte durch den Dialog mıt der pPCNH 1mM Vordergrund ıhrer Interessen. Infolgedessen lieten
multiplizierenden Geschichtslehre den öffentlichen Zzwel Tagungslinien nebeneinander er, die L11UTr beiläufig


